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400 ©manuel ©eibet: £> Sommetftüfie, Mau unb fjotb. — ©t.meb.©.®auben3: 2rtnf- unb Sabeîuten in bet Sdjtoeij.

mat Ü6erriacf)tet/ unb mir mar fo, aid menn man
bort im £>ote( gut aß. (£3 muß auger ©pect unb

.ß'artoffefn mögt nog ettood anbered gegeben

gaben. Süd id) nun aber bad tfjotel fudjte, fanb
ig ed nigt, benn ed trmr im SIpril biefed ffagred
mit bem größten Seit bed Drted niebergebrannt.
©er SBirt gatte fig unterbeffen, mägrenb fein
neued großed tfjotet nog im SBerben mar, ein

probiforifged Steigen sufammenge3immert, in
bem Voir ein guted SJüttagbrot fanben. „SBenn
Sie im Sluguft mieberfommen", fagte er su und,
aid Voir und bon igm Perabfcgiebeten, „mirb ed

fertig fein, unb ed mirb ignen barin gefallen."'
Slug ber einsige ttaufmanndlaben bon ©orfet
mar mitberbrannt, ber Kaufmann aber gatte mit
feinen Sßaren borläufig in ber fleinen dirige bed

Drted Sïufnagme gefunben.
3g mill ed nigt berfgmeigen, baß ber Slufent-

galt in üüormag i)3oint aug mit einigen 23e-

fgtoerben berbtinben mar. ©d gerrfgte bort, bid
©emitter ettoad itügtung bragten, eine gans ge-
maltige iöiße, unb bie 2Kütfen fotoie eine fgtimme
Heine Slrt bon SJtodfitod, ©gtoarsfliegen ge-
nannt, fegten und arg su. Sfber feiger Slrt ©tö-
renbed berfgminbet rafg aud ber Erinnerung,
toägrenb bad Steisenbe unb ©gone mit ber Seit
immer Harer in igr gerbortritt. ©er SIbfgieb in
S'tortoag ^oint iburbe und beiben alten Berlinern
— bad Üögterlein, bad Voir milgebragt gotten,
ließen mir nog ben tlnferen bort — magrlig nigt
leigt. heilig gotten mir SIbfgieb su negmen

nigt nur bon bem milben Sßalb, bem Haren ©ee,
ber reinen fiuft, bem 23rettergäudgen unb bem

^rieben, ber mit fo unfägtiger fjüeigeit unb ©org-
lofigfeit berbunben bort gemaltet gatte, fonbern
aug bon einer SInsagl lieber Süenfgen, bie mir
mieberfegen füllten, mir mußten nigt, mann —
unb bad ift immer auf biefer SBelt bad ©gmerfte.

üoIjarmeS Srojan.

© Sommerfrülje,
© Sommerfrüge, Blau unb golb!
©d trieft ber SBaïb non Sonnengolb,
3n 23 lumen fiegt bie 2Biefe;
©ie Slofen Blügen rot unb roeifs,

Unb bürg bie gluren roanbelt leif'
©in ipaug nom iparabiefe.

Blau unb golb»

©ie ganje 2ÜeIt ift ©lang unb Steub',
Unb Bift bu jung, fo liebe geut'
Unb "Rofen Brig mit SBonnenl
Unb roarbft bu alt, oergig ber "Ißein

Unb lerne big am 2Bibetfgein
33om ©lüg ber ffugenb fonnen!

Emanuel ®ei6el.

Trtnft= unb "Babefturen tu ber Scgtoexg.

llnfere fgone Heimat barf fig glücHig fgat-
Sen, fo biete mirHig mertbolle unb meit über un-
fere üanbedgrensen berügmte Quellen igr eigen

nennen su bürfen. ©ie Süineralmäffer gegoren su
ben migtigften iQilfdmitteln bed Sirsted. ©d gibt
mögt feine anbere iQeilmetgobe, bie fig, nigt
nur bürg bie f}agrgunberte, fonbern bürg bie

ffagrtaufenbe mobern ergalten gat. ©in fgtagen-
berer ©etoetd für bie SDirffamfeit folger Uuren
fann nigt erbragt merben.

Unb mer fönnte bad nigt begreifen! Summte-
ren fig bog bei einer Srinf- unb ©abefur sagt-
reige ifjeilfaftoren, mobei feber berfetben fgon
einseln geeignet ift, günftig auf ben ergotungd-
bebürftigen Uörper einsumirfen. Stennen mir,
aid nebenfägtig unb bielleigt bog fegr migtig,
ben SMieu- unb Utirnamegfet, bie rigtige unb

ftreng eingegattene ©iatborfcgrift, bad furgemäße
lieben, bie är3tlige Sluffigt unb bergleigen. ©er

^auptanteil am Uurerfotg ift jebog ben #eitmaf-
fern felbft susufgreiben.

©ie ©abefuren mit biefen ^eilmüffern mirfen in
mangerlei Sßeife auf ben Uörper ein. Krüger
glaubte man, baß Sftebifamente bürg bie menfg-
tige Ifjaut nigt einsubringen bermögten, unb fo
fonnte man fig bie offenfigtlige gute SBirfung
ber 23aber nigt regt erftären. Sftan bagte, bie

Uogtenfäure im Sabemaffer übe nur eine Sirt
SUeig aud unb mirfe infolgebeffen ägnlig mie eine

ibautmaffage. 23ei ben ©gmefetbäbern sog man
bor allem bie ßautmaserierenbe ©igenfgaft bed

©gmefeld in 23etragt. Seit einigen ffagren ftegt
nun einmanbfrei feft, baß mangerlei mebifamen-
töfe Stoffe, bie in ben SJtineralmäffern entgalten
finb, bie menfgtige ifjaut su burgbringen ber-
mögen, ©o bringt aug bie itoglenfäure, metge
in ber üDtegrsagt aller SJHneratmüffer entgalten
ift, bürg bie tfjaut unb gelangt ind 23Iut unb 3mar
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mal übernachtet, und mir war so, als wenn man
dort im Hotel gut aß. Es muß außer Speck und

Kartoffeln Wohl noch etwas anderes gegeben

haben. Als ich nun aber das Hotel suchte, fand
ich es nicht, denn es war im April dieses Jahres
mit dem größten Teil des Ortes niedergebrannt.
Der Wirt hatte sich unterdessen, während sein
neues großes Hotel noch im Werden war, ein

provisorisches Hotelchen zusammengezimmert, in
dem wir ein gutes Mittagbrot fanden. „Wenn
Sie im August wiederkommen", sagte er zu uns,
als wir uns von ihm verabschiedeten, „wird es

fertig sein, und es wird ihnen darin gefallen."'
Auch der einzige Kaufmannsladen von Dorset
war mitverbrannt, der Kaufmann aber hatte mit
seinen Waren vorläufig in der kleinen Kirche des

Ortes Aufnahme gefunden.
Ich will es nicht verschweigen, daß der Aufent-

halt in Norway Point auch mit einigen Be-

schwerden verbunden war. Es herrschte dort, bis
Gewitter etwas Kühlung brachten, eine ganz ge-
waltige Hitze, und die Mücken sowie eine schlimme
kleine Art von Moskitos, Schwarzfliegen ge-
nannt, setzten uns arg zu. Aber solcher Art Stö-
rendes verschwindet rasch aus der Erinnerung,
während das Reizende und Schöne mit der Zeit
immer klarer in ihr hervortritt. Der Abschied in
Norway Point wurde uns beiden alten Berlinern
— das Töchterlein, das wir mitgebracht hatten,
ließen wir noch den Unseren dort — wahrlich nicht
leicht. Freilich hatten wir Abschied zu nehmen
nicht nur von dem wilden Wald, dem klaren See,
der reinen Luft, dem Bretterhäuschen und dem

Frieden, der mit so unsäglicher Freiheit und Sorg-
losigkeit verbunden dort gewaltet hatte, sondern
auch von einer Anzahl lieber Menschen, die wir
wiedersehen sollten, wir wußten nicht, wann —
und das ist immer auf dieser Welt das Schwerste.

Johannes Trojan.

G Äommerfrühe,
G Äommerfrühe, blau und hold!
Es trieft der Wald von Äonnengold,
In Blumen steht die Wiese;
Die Rosen blühen rot und weiß,
Und durch die Fluren wandelt leis'
Ein Hauch vom Paradiese.

blau und hold.
Die ganze Welt ist Glanz und Freud',
Und bist du sung, so liebe heut'
Und Rosen brich mit Wonnen I

Und wardst du alt, vergiß der Pein
Und lerne dich am Widerschein
Vom Elüch der Jugend sonnen!

Emanuel Geisel.

Trink- und Badekuren m der Schweiz.

Unsere schöne Heimat darf sich glücklich schät-

zen, so viele wirklich wertvolle und weit über un-
sere Landesgrenzen berühmte Ouellen ihr eigen

nennen zu dürfen. Die Mineralwässer gehören zu
den wichtigsten Hilfsmitteln des Arztes. Es gibt
Wohl keine andere Heilmethode, die sich, nicht
nur durch die Jahrhunderte, sondern durch die

Fahrtausende modern erhalten hat. Ein schlagen-
derer Beweis für die Wirksamkeit solcher Kuren
kann nicht erbracht werden.

Und wer könnte das nicht begreifen! Summte-
ren sich doch bei einer Trink- und Badekur zahl-
reiche Heilfaktoren, wobei jeder derselben schon

einzeln geeignet ist, günstig auf den erholungs-
bedürftigen Körper einzuwirken. Nennen wir,
als nebensächlich und vielleicht doch sehr wichtig,
den Milieu- und Klimawechsel, die richtige und
streng eingehaltene Diätvorschrift, das kurgemäße
Leben, die ärztliche Aufsicht und dergleichen. Der

Hauptanteil am Kurerfolg ist jedoch den Heilwüs-
fern selbst zuzuschreiben.

Die Badekuren mit diesen Heilwässern wirken in
mancherlei Weise aus den Körper ein. Früher
glaubte man, daß Medikamente durch die mensch-
liche Haut nicht einzudringen vermöchten, und so

konnte man sich die offensichtliche gute Wirkung
der Bäder nicht recht erklären. Man dachte, die

Kohlensäure im Badewasser übe nur eine Art
Reiz aus und wirke infolgedessen ähnlich wie eine

Hautmassage. Bei den Schwefelbädern zog man
vor allem die hautmazerierende Eigenschaft des

Schwefels in Betracht. Seit einigen Iahren steht

nun einwandfrei fest, daß mancherlei medikamen-
löse Stosse, die in den Mineralwässern enthalten
sind, die menschliche Haut zu durchdringen ver-
mögen. So dringt auch die Kohlensäure, welche
in der Mehrzahl aller Mineralwässer enthalten
ist, durch die Haut und gelangt ins Blut und zwar
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PSIgsç

qMnfrSëb gütbö OPfmgftbab) bei 33ubapeft. ^inbet-@i)mnaftif.

in Klengen/ Me je nadj .^onjentration bee fiöfung
unb je nad) ioautbefdjaffenljett berfdjieben finb.
©aS Minimum toirb mit 30 iMifsentimeter/ bas

2Jtarimum mit 300 ^ubi^entimetee jfoßlenfäure

pro Minute angegeben/ alfo große Strengen,

©iefe in ben ixotper eingebrungene ^ofjlenfäure
toirft bort toie ein ©ift unb ruft ber Soitbung

eines ©egengifteS/ toetdjeS bie Oberflädjengefäfe
erweitert, ©er S31utbrud finît/ unb baS #er3 be-

ginnt toiet fräftiger 3U fdjlagen. <£S pumpt burd)-
fd)nittîid) 4 bid 5 filter meßt 231ut pro Minute
burdj bie Slrterien. ©ie i^ontraîtionen toerben

fräftiger/ regelmäßiger unb ergiebiger, ©iefe
©efäßgpmnaftif/ Perbunben mit ber 231utbrucf-

fenfung ertoeift fid) als äußerft günftig in fällen
bon mangelnber ©efäßelaftisität (SIrterioffle-
rofe)/ unb bie gefräftigteiv regelmäßigeren
fontraîtionen bringen mancherlei lfjer3unregel-
mäßigfeiten unb irjer3fchtoächen 3um öerfdjtotn-
ben. ©arum finb ^oßlenfäurebäber bie fpesifi-
fdjen asäber ber ^ersfranfen.

©ie ©cfjtoefelbäber toirfen im ©inne einer Um-

ftimmung beS Organismus. 31)re günftige 2Dir-

fung auf rljeumatifche unb gidjtifdje ©rfranfun-
gen ift allgemein befannt/ ebenfo bie Sßirfung
ber ©ölen (j^od)fal3toäffer).

©ie rabioaftiben Quellen finb djarafterifiert
burdj bie befannten IRabiumemanationen/ toeldje
befonberS auf bie Sterben ßeilenb eintoirfen.

©ie 33abefuren toerben aber burd) bie Srinf-
füren nodj gan3 befonberS günftig unterftüßt.
2Bir ßaben in ber ©cßtoeis safjlreic^e unb Perfidie-
benartige ßiequ fidj eignenbe 3JlineralquelIen.

93ei ben einfachen Säuerlingen bleibt auch Sei

ber ïrinffur/ toie bei ber 33abefur/ bie Pohlen-
fäure ber toidjtigfte 33eftanbteil. ©ie berurfad)t
eine beffere ©urdjbtutung ber ©ihleimhäute/ regt
baburdj bie Sftagenbrüfen 3U bermehrter ©efre-
tion an unb berbeffert fo ben SIppetit. Um ©egen-
faß ba3U ftehen bie atfatifdjen Sßäffer, toeldje

überfcfjüfftge SUtagenfäure neutralifierem auf bie

93ilbung beS 9JlagenfafteS henrmenb eintoirfen/
jeboch bei mäßiger SUfalinität bie ©efretion ber

23audjfpeidjelbrüfe förbern. ©iefe Sßäffer fom-
men bem3ufolge inSbefonbere bei Oberfäuerung
beS SRagenS/ bei Sftagengefdjtoüren/ bei djroni-
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Pünkösd Fürdö (Pfingstbad) bei Budapest. Kinder-Gyinnastik.

in Mengen/ die je nach Konzentration der Lösung
und je nach Hautbeschaffenheit verschieden sind.

Das Minimum wird mit 3V Kubikzentimeter/ das

Maximum mit 300 Kubikzentimeter Kohlensäure

pro Minute angegeben, also große Mengen.
Diese in den Körper eingedrungene Kohlensäure
wirkt dort wie ein Gist und ruft der Bildung
eines Gegengiftes, welches die Oberslächengesäße

erweitert. Der Blutdruck sinkt, und das Herz be-

ginnt viel kräftiger zu schlagen. Es pumpt durch-

schnittlich 4 bis 3 Liter mehr Blut pro Minute
durch die Arterien. Die Kontraktionen werden

kräftiger, regelmäßiger und ergiebiger. Diese

Gefäßghmnastik, verbunden mit der Blutdruck-
senkung erweist sich als äußerst günstig in Fällen
von mangelnder Gefäßelastizität (Arterioskle-
rose), und die gekräftigten, regelmäßigeren Herz-
kontraktionen bringen mancherlei Herzunregel-
Mäßigkeiten und Herzschwächen zum Verschwin-
den. Darum sind Kohlensäurebäder die spezifi-
schen Bäder der Herzkranken.

Die Schwefelbäder wirken im Sinne einer Um-

stimmung des Organismus. Ihre günstige Wir-

kung aus rheumatische und gichtische Erkrankun-

gen ist allgemein bekannt, ebenso die Wirkung
der Solen (Kochsalzwässer).

Die radioaktiven Quellen sind charakterisiert
durch die bekannten Radiumemanationen, welche

besonders auf die Nerven heilend einwirken.
Die Badekuren werden aber durch die Trink-

kuren noch ganz besonders günstig unterstützt.
Wir haben in der Schweiz zahlreiche und verschie-

denartige hierzu sich eignende Mineralquellen.
Bei den einfachen Säuerlingen bleibt auch bei

der Trinkkur, wie bei der Badekur, die Kohlen-
säure der wichtigste Bestandteil. Sie verursacht
eine bessere Durchblutung der Schleimhäute, regt
dadurch die Magendrüsen zu vermehrter Gekre-

tion an und verbessert so den Appetit. Im Gegen-
sah dazu stehen die alkalischen Wässer, welche

überschüssige Magensäure neutralisieren, aus die

Bildung des Magensaftes hemmend einwirken,
jedoch bei mäßiger Alkalinität die Sekretion der

Bauchspeicheldrüse fördern. Diese Wässer korm

men demzufolge insbesondere bei Übersäuerung
des Magens, bei Magengeschwüren, bei chroni-



4Ö2 ©r. SB. ©icbett: SBcië gî6t eë Steueâ in bet tpeiHunbe?

fcfjer Sftagenberfdjleimung unb bergteidjen in

ffrage.
93ei Hranfgetten ber Harntoege, bei Seranla-

gung gu Steinbilbungen, @icf)t unb ähnlichen

Uranffjeiten fommen in erfter Hinie bie erbigen
Quellen in 23etradjt. ©aë finb Quellen, bie mehr
alë ein ©ramm Halgium- unb 2Ragnefiumfalge
in einem Kilogramm SBaffer enthalten, Halgium
unb SRagnefium haben eine ftarfe harntreibenbe
SBirfung. QJlit ber berbefferten SBafferauëfdjei-
bung toerben audj Subftangen auëgefdjtoemmt,
toeldje gu Steinbilbung ober gu ®icf)t 33eranlaf-
(ung geben fönnten. ferner toirfen Hatgium unb'
SRagnefium auëgefprodjen entgûnbungëhemmenb,
fo bag biefe ïrinffuren bei d)ronifcf>en ©ntgün-
bungëguftanben ber Harntoege baë ©egebene finb.
©te fatinifcfjen ©tauberfat?) unb 93itterquel-

ten (=23itterfalg) befigen abfagrenbe unb gugleidj
enttoäffernbe ©igcnfdjaften. Statt bag baë 2ßaf-
fer bon ber ©armtoanb abforbiert toirb, iure baë

fonft bei jebem SBaffer ber gtotl ift, toirb bon

ihnen noch |ftü[figfeit auë ber ©armtoanb ange-
3ogen. ©er Stuhl toirb baburd) ftüffig, unb eë

fommt 3U einer ber ©efunbheit fehr guträgltdjen
©urdjfpütung unb ^Reinigung beë Horperë. Slber

biefeë SBaffer gat nod) eine 3toeite toidjtige
©igenfdjaft: ©ë regt 3ur 33ilbung bon ©alle an
unb förbert 3ugleld) bie ©nfleerung ber ©alle

auë ©allenblafe unb Heberfanäldjen. ©aburdj
entfteht nicht nur eine Söieberbelebung ber Heber-

gellen unb ^Befreiung ber fieberfanäldjen bon

©rieë unb fleinften Honfrementen, fonbern bie

girl'ulation in ber Heber toirb biet beffer unb ba-

burdj auch bie ber Slbbominalorgane. Sludj biefe

Jßäffer enthalten meiftenë ©atrium unb 3Ragne-

fium, bie entgûnbungëhemmenb toirlen. 3ljre
23ertoenbung ift nacfj obgefagtem gegeben: bei

3Ragen-©armfranfgeiten, bor allem Jlonftipa-
tion unb gan3 befonberë bei Hranfljeiten ber

lieber unb ber ©allenblafe. ©ag man mit foldjen
SBäffern audj Slbmagerungëfuren erfolgreid)
burdj fuhren fann, ift flar; benn toer brei 2Bodjen

lang täglidj abgeführt toirb unb babei eine ftrifte
ilarengbiät einhält, mug ja abmagern.

©ie SIntoenbungëgebiete ber $ob-, ©ifen- unb

Slrfenquellen finb befannt. ©abei ift befonberë
beadjtenëtoert, bag bie fo naturgegebene Slrt ber

Zuführung biefer nid)t inbifferenten SRebifa-

mente, trot) ber geringen Hongentration, auffal-
lenb fd)bne ©rfotge geitigt.

Sitte biefe Quellen hot unë eine gütige 33or-

fehung im eigenen Hanbe gefdjenft, biete haben

SBeltruf erlangt, ©eëhalb, lieber SRitbürger,
bleibe audj auf biefem ©ebiete ber Sdjolle treu
unb fudje ©efunbung bei ben Heilquellen ber

Heimat! ©i\ meb. ©. ©auben?.

gtBt eé 2Teue£ tn ber ipetîfmnbe
©er nadjftefjenbe Slrtifet berietet übet einige praf-

tifd) befonberë toicfjtiçjc fjortfd)ïitte unb neue ©rfennt-
ruffe in ber SJtebijin, bie in Tester Seit erpett tuerben
tonnten.

©in neueë Heilmittel, gegen
9R i g r ä n e.

SSiëher toaren bie Urfadjen ber SRigräne nodj

feljr umftritten. 3n einem SBiener Hranfenljauë
burdjgeführte llnterfudjungen hoben nun ergeben,

bag an SRigräne leibenbe ffrauen toäfjrenb fol-
djer Slnfälle einen fehr berlangfamten Stofftoedj-
fei hoben. SBir müffen alfo bie SRigräne anfdjei-
nenb ben Stofftoedjfelerfranfungen 3uredjnen.
Um biefe 33erlangfamung beë Stofftoechfelë im

Hörper aufguljeben, hat man jegt in ber 23eljanb-

tung ber SRigräne bie fogenannte „Qrpbafefur"
eingeführt, ©ë ift gelungen, tierifdje unb pftang-
liege Stoffe (fogenannte fermente) gu finben,
bie eine 33efdjleunigung beë Stofftoechfelë be-

toirlen. ©ie Hranfen befommen biefe fermente
im ©ffen ober in ifMberform. ©ë hat ftd) ge-
3eigt, bag fd)on fehr geringe IXRengen beë neuen

SRittelë genügen, um bie SRigräne berfdjtoinben
gu taffen.

©er SRgbthmuë beë Sdjmergeë
e n t b e d t.

Unfere forperlidje unb feelifdje Spannfraft
unterliegt im Haufe beë 2ngeë bieten Sd)toan-
f'ungen. ©ie meiften URenfdjen fennen ben 33er-

lauf ber „ïageëfurbe" ihrer Spannfraft betougt
ober unbetougt fehr genau, ©ie einen arbeiten

frûhmorgenë am tiebften, anbere hoben in fpäten
SIbenbftunben eine erhöhte fieiftungëfâljigfeit.
©ie Sîrgte fennen für biete fdjtoere Hranfljeiten
„fritifdje" ïageëgeiten, gang befttmmte Stunben
für baë ©intreten ber Hrifië, ber plßglidjen 33ef-

ferung ber Hranfljeit, ober beë ïobeë. ©ie Unter-
fucfjung biefer „ïageëperiobif" beë SRenfdjen ift
ein fforfcfjungëgebiet, bem bie SBiffenfdjaft ihr
befonbereë öntereffe gutoenbet. So tourben jegt
auffdjlugreid>e 33erfucge über bie Sdjtoanfungen
beë Sdjmergempfinbenë im 33erlaufe beë îageë
angefteïït. 9Rel)rere gagnärgte prüften bie IReig-

à Dr. W. Sievert: Was gibt es Neues in der Heilkunde?

scher Magenverschleimung und dergleichen in

Frage.
Bei Krankheiten der Harnwege/ bei Veranla-

gung zu Steinbildungen, Gicht und ähnlichen

Krankheiten kommen in erster Linie die erdigen
Quellen in Betracht. Das sind Quellen, die mehr
als ein Gramm Kalzium- und Magnesiumsalze
in einem Kilogramm Wasser enthalten. Kalzium
und Magnesium haben eine starke harntreibende
Wirkung. Mit der verbesserten Wasserausschei-

dung werden auch Substanzen ausgeschwemmt,
welche zu Steinbildung oder zu Gicht Veranlas-
sung geben könnten. Ferner wirken Kalzium und'
Magnesium ausgesprochen entzündungshemmend,
so daß diese Trinkkuren bei chronischen Entzün-
dungszuständen der Harnwege das Gegebene sind.

Die salinischen (^ Glaubersalz) und Bitterquel-
len (—Bittersalz) besitzen abführende und zugleich

entwässernde Eigenschaften. Statt daß das Was-
ser von der Darmwand absorbiert wird, wie das

sonst bei jedem Wasser der Fall ist, wird von
ihnen noch Flüssigkeit aus der Darmwand ange-
zogen. Der Stuhl wird dadurch flüssig, und es

kommt zu einer der Gesundheit sehr zuträglichen
Durchspülung und Reinigung des Körpers. Aber
dieses Wasser hat noch eine Zweite wichtige
Eigenschaft: Es regt Zur Bildung von Galle an
und fördert zugleich die Entleerung der Galle

aus Gallenblase und Leberkanälchen. Dadurch
entsteht nicht nur eine Wiederbelebung der Leber-

zellen und Befreiung der Leberkanülchen von
Gries und kleinsten Konkrementen, sondern die

Zirkulation in der Leber wird viel besser und da-

durch auch die der Abdominalorgane. Auch diese

Wässer enthalten meistens Calcium und Magne-
sium, die entzündungshemmend wirken. Ihre
Verwendung ist nach obgesagtem gegeben: bei

Magen-Darmkrankheiten, vor allem Konstipa-
tion und ganz besonders bei Krankheiten der

Leber und der Gallenblase. Daß man mit solchen

Wässern auch Abmagerungskuren erfolgreich
durchführen kann, ist klar) denn wer drei Wochen

lang täglich abgeführt wird und dabei eine strikte

Karenzdiät einhält, muß ja abmagern.
Die Anwendungsgebiete der Jod-, Eisen- und

Arsenquellen sind bekannt. Dabei ist besonders

beachtenswert, daß die so naturgegebene Art der

Zuführung dieser nicht indifferenten Medika-
mente, trotz der geringen Konzentration, auffal-
lend schöne Erfolge zeitigt.

Alle diese Quellen hat uns eine gütige Vor-
sehung im eigenen Lande geschenkt, viele haben

Weltruf erlangt. Deshalb, lieber Mitbürger,
bleibe auch auf diesem Gebiete der Scholle treu
und suche Gesundung bei den Heilquellen der

Heimat! Dr. med. D. Gaudenz.

Was gibt es Neues m der Heilkunde?
Der nachstehende Artikel berichtet über einige prak-

tisch besonders wichtige Fortschritte und neue Erkennt-
nisse in der Medizin, die in letzter Zeit erzielt werden
konnten.

Ein neues Heilmittel gegen
Migräne.

Bisher waren die Ursachen der Migräne noch

sehr umstritten. In einem Wiener Krankenhaus
durchgeführte Untersuchungen haben nun ergeben,

daß an Migräne leidende Frauen während sol-
cher Anfälle einen sehr verlangsamten Stoffwech-
sel haben. Wir müssen also die Migräne anschei-
nend den Stoffwechselerkrankungen zurechnen.
Um diese Berlangsamung des Stoffwechsels im

Körper aufzuheben, hat man jetzt in der Vehand-
lung der Migräne die sogenannte „Orydafekur"
eingeführt. Es ist gelungen, tierische und pflanz-
liche Stoffe (sogenannte Fermente) zu finden,
die eine Beschleunigung des Stoffwechsels be-

wirken. Die Kranken bekommen diese Fermente
im Essen oder in Pulverform. Es hat sich ge-
Zeigt, daß schon sehr geringe Mengen des neuen

Mittels genügen, um die Migräne verschwinden

zu lassen.

Der Rhythmus des Schmerzes
entdeckt.

Unsere körperliche und seelische Spannkraft
unterliegt im Laufe des Tages vielen Schwan-
kungen. Die meisten Menschen kennen den Ver-
lauf der „Tageskurve" ihrer Spannkraft bewußt
oder unbewußt sehr genau. Die einen arbeiten

frühmorgens am liebsten, andere haben in späten

Abendstunden eine erhöhte Leistungsfähigkeit.
Die Ärzte kennen für viele schwere Krankheiten
„kritische" Tageszeiten, ganz bestimmte Stunden
für das Eintreten der Krisis, der plötzlichen Bes-
serung der Krankheit, oder des Todes. Die Unter-
suchung dieser „Tagesperiodik" des Menschen ist

ein Forschungsgebiet, dem die Wissenschaft ihr
besonderes Interesse zuwendet. So wurden jetzt

aufschlußreiche Versuche über die Schwankungen
des Schmerzempfindens im Verlaufe des Tages
angestellt. Mehrere Zahnärzte prüften die Reiz-
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